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 Alkohol verträgt sich grundsätz-
lich schlecht mit Arzneien. Das 
wissen Sie sicherlich selbst, wes-
halb Ihre Frage wohl eher da-

rauf abzielt, welche Menge an Alkohol 
noch zu vertreten ist, wenn Medika-
mente eingenommen werden. 

Sie müssen wissen: Meinen Patienten 
rate ich, gänzlich darauf zu verzichten, 
wenn ihnen das möglich ist. Da es aber 
erfahrungsgemäß für viele eine erheb-
liche Einschränkung der Lebensqualität 
bedeutet, lege ich ihnen die Ein-Gläs-
chen-Regel ans Herz: Pro Tag ein kleines 
Glas Wein oder Bier zum Essen ist in 
Ordnung. Mehr sollte es auf keinen Fall 
sein und vor allem sollte in den zwei 
Stunden nach dem Alkoholgenuss kein 
Medikament eingenommen werden. 

Verstärkte Arzneiwirkung

Diese Mengenbeschränkung ist sinnvoll 
und wichtig, denn die Droge Alkohol be-
einflusst auf verschiedene Weise die Arz-
neimittelwirkung. Mitunter wird sie ver-
stärkt, weil der Alkohol die gleichen En-
zyme besetzt, die sonst Medikamente 
abbauen. Das hat zur Folge, dass be-
stimmte Arzneien länger und intensiver 
wirken.

Das gilt unter anderem für manche Be-
ruhigungsmittel sowie Medikamente für 
psychische Beschwerden wie Antidepres-

einnehmen. Soll ich deswegen auf  
mein gewohntes Gläschen Wein zum  
Abendessen verzichten?“
fragt Stephanie L. (52) aus Essen

Ich muss seit kurzem regelmäßig

Medikamente

Es antwortet Dr. Petra Weitzel

siva. Besonders vorsichtig sollten Diabe-
tes-Patienten mit alkoholhaltigen Ge-
tränken umgehen. Der Grund: Alkohol 
blockiert in der Leber einen Stoffwech-
selprozess, bei dem sie Zucker selbst her-
stellt. Bei vermehrtem Alkoholkonsum 
liefert das Organ daher weniger Zucker, 
so dass der Blutzucker mit der üblichen 
Dosis an Diabetes-Medikamenten stär-
ker abfällt als sonst. Den Betroffenen 
droht eine Unterzuckerung. 

Außerdem kann Alkohol die Neben-
wirkungen von Medikamenten verstär-
ken. Das gilt vor allem für Mittel, die auf 
das Gehirn wirken wie Schlaf- und Beru-
higungsmittel, Arzneien gegen Epilepsie 
oder Parkinson, sowie Antidepressiva. 
Sie setzen bei den Kranken zudem das 
Reaktionsvermögen herab, eine uner-
wünschte Nebenwirkung, die der Alko-
hol noch weiter intensiviert. 

Medikamente wirken schwächer

Andererseits kann Alkohol auch die Wir-
kung eines Arzneimittels beeinträchti-
gen. Das geschieht vor allem dann, wenn 

Unsere Expertin

Allgemeinärztin 
Dr. Petra Weitzel
Heringen

Die Hausärztin, seit 2002 in Heringen 
niedergelassen, hat für ihre Patienten 
Infoblätter zum Thema Alkohol und 
Medikamente entworfen. „Allerdings 
treten Arzneimittel-Wechselwirkungen 
nicht nur mit alkoholhaltigen Getränken 
auf “, erklärt Dr. Petra Weitzel. „Vorsicht 
ist beispielsweise auch bei Pampelmu-
sen-Saft geboten.“ Dessen Inhaltsstoffe 
blockieren die Abbauwege bestimmter 
Arzneien – unter anderem von Herz-
mitteln, Antibiotika, Schmerzmedika-
menten, Blutdruck- und Blutfettsenkern 
sowie der Anti-Baby-Pille – und verstär-
ken auf diese Weise deren Wirkung. 
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jemand regelmäßig alkoholhaltige Ge-
tränke trinkt. Die Leber dieser Menschen 
passt sich an die größeren Alkoholmen-
gen an und legt sich daher mehr Abbau-
Eiweiße zu. 

Diese Kapazitätserweiterung führt ih-
rerseits dazu, dass bestimmte Arzneien 
rascher abgebaut werden: Folglich sinkt 
ihre Wirkung. Betroffen davon sind un-
ter anderem Mittel zur Blutverdünnung 
wie Phenprocoumon und Betablocker 
gegen Bluthochdruck, KHK und Herz-
rhythmusstörungen. Wenn ich bei den 
Kontrollen der Blutgerinnung starke 
Schwankungen feststelle, spreche ich da-
her meine Patienten gezielt auf den Al-
koholkonsum an.

Erhöhte Eiweißaktivität

Eine höhere Aktivität dieser Eiweißstoffe 
kann mitunter auch gefährlich sein – 
dann nämlich, wenn der beschleunigte 
Abbau der Arzneien dazu führt, dass 
mehr giftige Substanzen im Körper an-
fallen. Paracetamol beispielsweise, ein 
weit verbreitetes und rezeptfrei erhält-
liches Schmerzmedikament, zählt zu die-
ser Kategorie von Arzneien und kann auf 
diese Weise schwere Leberschäden her-
vorrufen.

Älteren Menschen rate ich grundsätzlich 
zu besonderer Vorsicht im Umgang mit 
Alkohol. Denn bei ihnen können in Ver-
bindung mit Medikamenten erhöhte 
Blutalkoholspiegel auftreten. Zum einen 
weil ihr Stoffwechsel langsamer arbeitet, 
so dass Droge und Arzneien grundsätz-
lich schlechter abgebaut werden. 

Viele Arzneien, größere Gefahr

Zum anderen verfügt ihr Körper über ei-
nen geringeren Wasseranteil, in dem sich 
der aufgenommene Alkohol verteilen 
könnte. Darüber hinaus nehmen ältere 
Menschen – genau wie viele chronisch 
Kranke – oft mehrere Arzneien ein: Das 
steigert die Wahrscheinlichkeit von 
Wechselwirkungen. Diesen Patienten 
rate ich besonders eindringlich, ganz auf 
Arzneien zu verzichten.  

Ein zurückhaltender Umgang mit Al-
kohol empfiehlt sich übrigens allen 
Kranken – ob chronisch oder nicht – 
auch deshalb, weil die Droge die Be-
schwerden beeinflusst. Manche Krank-
heiten wie Bluthochdruck, Diabetes oder 
Herzrhythmusstörungen verstärkt sie, 
bei akuten Infektionen kann sie mitunter 
für zusätzliche Beschwerden wie Erbre-
chen, Atemnot oder Herzrasen sorgen. 
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Schlechte 
Freunde: 

 Arzneien  
und Alkohol 
passen nicht 

zusammen


